
L1IeTr eıt VOTaUs, etwa 1950 mıiıt der ründung der psychosomatischen Klinik
Wittgenstein Bad Berlebur

Gerald Schwalbach schreibt Biographie Kontext. Immer wieder
8 den Weg ZUT Lebensgeschichte, bettet diese aber überzeugend eın den
soz1al- und kirchengeschichtlichen Entwicklungsrahmen. Aktenmaterial aus
en L1IUL denkbaren Archiven hat der Verfasser ausgewertet, die Liste der
terview- und Gesprächspartner ennt IR amen, die Spruchsammlung
awlowskis ist eın sprechender eleg für die spezifische diakonische rınne-
ungskultur ohanneswerk. Der Autor hält 1el VO seinem ‚Helden und
würdigt die eNOTINE Lebens- und Aufbauleistung arl awloswkis Z/u den
Stärken der 1e gehört aber auch, ass chwächen nicht verschweigt
un! Zeitbedingtes eutlc benennt. Mıt seinem Piomlergeist, seinem Wage-
MUuLrT, seiner „Nase“ für eue gesellschaftliche Herausforderungen und SeINer
Begabung, rasch und konstruktiv iImmer wieder eUe diakonische Aktıivıtä-
ten ZUTFC Linderung oder Behebung dieser Nöte 1Ns en rufen, WarTr der
Theologe arl aw lows eiINe beeindruckende diakonische Unternehmer-
persönlichkeit. An eiıne fundierte Einzelstudie WI1e diese anknüpfend eINeEe
Kollektivbiographie diakonischer Unternehmer un! Manager 1M Schnittfeld
VO Wirtschafts- und Wohlfahrtsgeschichte schreiben, ware eine ohnende
Anschlussaufgabe miıindestens ebenso wichtig wI1e die immer wieder
Varıanten Z.U111 ema Kulturbedeutung des evangelischen Pfarrhauses Und
währen! vielen Heutigen das Thema Management 1ın der Diakonie L1IEU oder
ar TEeEM! erscheint, 1e sich auf der Basıs dieser kirchengeschichtlichen
Untersuchung historisch besser informiert ber ktuelle brennende Fragen
VO Finanzierung, un ung, VO Ressourcenerschliefsung oder Personal-
entwicklung diskutieren. arl aWl1l0Ows soll gesagt en „Ich bin wWw1e eın
Bergmann. Ich suche die ohle un! 1N S16. ber das Räumen un! Vollen-
den mussen andere.”“ 492

Reinhard Va  > pankeren

Das Herzogtum Westfalen, Band ! )as ehemalige kurkölnısche Herzogtum Westfa-
len Im erelcC. der heutigen Kreise Hochsauerland, Olpe, Soest und Maärkıscher Kreıis
(19. und 20 Jahrhundert), Teıulbände P und B h& 0ÜoN Harm ueting Uunter
Miıtarbeıit (0/0)4) Jens oken, Aschendorff-Verlag, Münster AU42: 112 S, geb
Wer wWwWI1Ie selbst viele historisch Interessierte VO  . dem einstigen urkölnischen
Herzogtum Westfalen LLUT eiINe ungetähre Ahnung en ollte, wird Hrc
dieses volumıinöse Werk auf eiıinen umfassenden Kenntnisstand gebracht.
en editorischen Schwierigkeiten Z.UI111 }rotz, ber die der Herausgeber 1m
Vorwort berichtet, ist auch für den abschliefßsenden Band der zweıbändi-
SCn Edition gelungen, kompetente Autoren gewinnen, die dem geneligten
Leser nicht LLUT die notwendigen Grundinformationen geben, sondern ihm
eiINeEe omplexe Entwicklung anschaulich VOTL ugen führen, ass S1€e
verstehen und nachvollziehen kann.

Hatte der 2009 erschienene Band das Herzogtum Westfalen VO den
Anfängen der kurkölnischen Herrschaft bis ZUL Säkularisierung 1803 enan-
delt, geht zweıten Band die eıt ach der Säkularisierung un
die ntwicklung 19 und 20 ahrhundert dieser Kegıion. Einleitend erın-
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ert der Herausgeber Harm ue wichtige Ereignisse der vorherge-
henden eschichte „Kurkölnisches Herzogtum estmialen oder (kur-)köl-
nisches Sauerland”, 13-20 Die VO  3 ihm genannten ckpunkte der geschicht-
lichen n  icklung lassen sich rekapitulieren: ach dem Sturz Hein-
richs des Löwen wurde die sächsische Herzogswürde Westfalen 1180
den er Erzbischof Philipp VO einsberg übertragen. Sie eZ0og sıch
eigentlich auf SaAMZ Westfalen, eın Anspruch, der sich aber gegenüber den
anderen i1sScChOifien un:! den weltlichen Herrschern nicht durchsetzen 1e18.
MTrC Kauf der Burg Waldenburg bei Attendorn un der zugehörigen
Grundherrschaft, VOT em aber dadurch, Aass der letzte raf VO  . Arnsberg
1368 se1INe Girafschaft dem Kölner Erzbistum vermachte, gelang den Köl-
1ieTr Erzbischöfen, ihren westfälischen Besıitz arrondieren un für Jahrhun-
derte stabilisieren. In der Soester bis 1449 verlor der er
Erzbischof Dietrich VO Moers ZW alr Soest, die isherige Hauptstadt des köl-
nischen Westfalen, un! die Soester Öörde, aber die Herrschaft Bil-
ste1in un! Fredeburg Be1 diesem an 1e bis ZUMm Begınn des

ahrhunderts. Als Finheit wurde das Herzogtum estHfalen jedoch erst
seit dem Jahrhundert empfunden. Der Reichsdeputationshauptschluss
VO 25 Februar 1803 mıiıt der Säkularisierung der Bistümer beendete dann
die politische Zugehörigkeit Köln Das Herzogtum estfalen —

nächst das Grofisherzogtum Hessen-Darmstadt, dann 1817 Preußen.
Unter Preufen verschwand die alte Bezeichnung „Herzogtum esttfale:  4
schon bald aus dem amtlichen Sprachgebrauch.

Wıe unter preußischer Herrschaft L11U weıterging, untersucht Hans-
0aC Behr In seinem weıt ausholenden, auch den Einzelheiten instruk-
tiven Beitrag „‚Staat un! Politik Jahrhundert” 21-82 Besonders inter-
essan sind die VO  } Behr herausgearbeiteten „grundlegenden Neuerungen“”,
die der moderne Verwaltungsstaat mıiıt sSseINeEM Zentralismus durchsetzte: Das
bisherige Steuersystem War schon un essischer Herrschaft durch eine
allgemeine Vermögensteuer ersetzt worden. Gewerbe- un Verbrauch-
steuern wurden zusätzlich eingeführt. 1 L1L1UT die Steuerfreiheit des els
tfiel, auch die Selbstverwaltung der Städte un:! Freiheiten mıiıt Magistrat und
eigener erichtsbarkeit endete. Die Darstellung der preufischen Ver-
waltungsreformen, aber auch der Bestrebungen nach mehr Selbstverwaltung
ı1ımmt mıiıt sachlichem ec breiten Kaum eın (29f£.) Der Dualismus VOIN
Staat un! Selbstverwaltung ahrhundert hat nämlich durchaus ak-

Bezüge.
Der Beitrag VO  a} Jürgen Schulte-Hobein „Staat un! Politik schen

Sauerland 1ın der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts” 88-140) SC  1e folge-
richtig die Ausführungen TS Der Vertfasser Setiz 1914 mıiıt dem Aft-
tentat auf den österreichisch-ungarischen Thronfolger eın und zeıgt auf,
welche Auswirkungen der Erste e  jeg muıt der „Mobilisierung er
MensC  1C und materiellen Ressourcen“ ehemaligen Herzogtum West-
alen hatte, und ass sıch schnell ersorgungsschwierigkeiten der „Hetr
matfront”“” ergaben. In der Welmarer epubli konnten angesichts der Mas-
senarbeitslosigkeit auch ım Sauerland viele Menschen ihren finanziellen
Verpflichtungen bald icht mehr nachkommen. Wıe unter diesen Umständen
die Wahlergebnisse ausfielen, wird detaillier analysiert. WwWar 1e das
Zentrum 1ler immer die stärkste Parte1, aber auch se1INe Wahlergebnisse
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unterlagen den Schwankungen der Reichspolitik. Der Nationalsozialismus
egegnete den katholischen (Gebieten des Sauerlands einNner gesunden
Skepsis. elche Auswirkungen das „Dritte Reich“ auf die bisherigen Man-
datsträger un! Bürgermeister hatte, welche Strei  e zwischen
un! katholischer IC entstanden, wWwI1e sich /welılıten e  jeg der Luft-
krieg auswirkte und den ag bestimmte, bei jegsende die etzten
Kampfhandlungen im auerlan stattfanden, wWw1e sich die Bevölkerung SC
genüber den Flüchtlingen und Vertriebenen verhielt un WI1Ie sich unter den
wachsamen ugen der britischen Militärregierung der demokratische Neu-
anfang gestaltete, das es wiıird mıit großer Sachkunde referiert un ädt
Vergleichen muiıt anderen kKegionen Westfalens e1n.

DIie welıteren Beıträge des ersten Teilbands übertragen die historischen
Untersuchungsergebnisse auf unterschiedliche ensbereiche, setzen aber
auch eigene Akzente Harm Klueting hat als Herausgeber gleich Zzwel Auf-
Satze übernommen: „Kommunalverfassung Gemeindeordnung Kommu-
ale Selbstverwaltung” un „Gebietsreform Kommunale Neuordnung
Eingemeindungen”. Günter Cronau geht den Lebensläufen der Bürgermels-
ter 1mM emaligen Herzogtum Westfalen nach, die Ja eiNne Doppelfunktion als
Staatsorgan un! Bürgervertreter innehatten: „Die Bürgermeister der Städte
un: Gemeinden und 20 Jahrhundert”. Patrick rnst Sensburg be-
schäftigt sich mıt „Gerichtswesen und Justiz”, 1ılirıe: eininghaus mıiıt
„Gewerbe und Handel ehemaligen Herzogtum Westfalen 1m Jahrhun-
ert (  eose hulte muiıt der „Geschichte der Industrie un! ihrer
Unternehmen ehemaligen Herzogtum Westfalen der eıt der Welt-
jege (1914—-1945)”, arkus Beck mıit der „Verkehrsgeschichte” un! Jens
Hahnwald muit den Tagelöhnern, Arbeitern un der Arbeiterbewegung
kölnischen Sauerland Auf diese Welse entsteht eın anschauliches Gesamt-
bild

Der zweıteanı SEetz den bunten Reigen fort. Für die Mitglieder des
Vereıns für Westfälische Kirchengeschichte dürften VOT em die Aufsätze
VO  5 besonderem Interesse se1n, die sich mıiıt der kirchlichen n  icklung 1ın
dieser egion äher befassen. Das iıst 1C auf die evangelische Kirche
VOT em der Autsatz VOINl Jürgen Kampmann „Genese und Nn  icklung der
evangelischen Kirchengemeinden 1M ehemaligen Herzogtum Westfalen
(  09-1040). Die evangelische Bevölkerung bildete Herzogtum eiINe Vel-
schwinden kleine inderheit, das Sauerland War atAolıs! 1808 befanden
sıch ach der Darstellung Kampmanns unter den insgesamt 133.803 Einwoh-
L1IE L1IUT/ Lutheraner und 152 Reformierte. Deshalb bestand das aupt-
anliegen der eglerung darıin, für S1e eine kirchliche „Grundversorgung”
bereitzustellen, evangelische Gottesdienste organısieren und ertorderliche
Amtshandlungen Urc evangelische Geistliche ermöglichen. Wie
unter preufßsischer Herrschaft weılterging, ze1igt Kampmann Vor em Be1-
spiel der evangelischen Kirchengemeinde Arnsberg. DIie (Gemeinde wuchs
VOTr em Urc evangelische Beamte un! Urc Zuzug aus der welteren
Umgebung, aber biıs 18542 bestand eıne „feste parochiale Umgrenzung”.
uch anderen Orten des ehemaligen Herzogtums entstanden jetzt eVa

gelische Gemeinden, WOo immer noch für viele Gemeindeglieder der Weg
Z.UT nächsten Gottesdienststätte für eine regelmäfsige eıiılna weıt Wa  x
ach dem Urc den Sturz der Monarchie bedingten Ende des ummepisko-
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pats nutzten die evangelischen Gemeinden jedoch die (Gunst der tunde für
eine Intensivierung der kirchlichen Arbeit 1)ass und welche inneren und
äaufßeren Kontlikte der eıt des Nationalsozialismus entstanden, wiıird
SCH Ende des Aufsatzes angedeutet.

Wie 1im und 20 ahrhundert 1m ‚„katholischen” Sauerland für die
katholische Kirche aussah, beschreiben gleich 7zwel Beiträge Reimund Haas
untersucht „Katholisches en und Pfarreien Kaum des alten Herzog-
tums Westfalen VO!  5 der Reorganisatıon Jahrhundert bis SA Keorganı-
satıon ahrhundert“” (879-947). Der Leser rtährt 1n diesem materialrei-
chen Aufsatz, wI1e orgaben „VONn oben  44 VOT Ort umgesetzt wurden. er
Autor vermittelt eın anschauliches Bild VO  . den handelnden Personen und
den gestaltenden Prinzıplen der Reorganisatıion. Harmue teuert einen
Beıtrag bel, der für den evangelischen Leser jel Neues enthält „Klöster
önche un Nonnen en un! Kongregationen” (949-1008). Der Vertfas-
SCT macht auf den wen1g bekannten Umstand aufmerksam, ass sich 1m
kurkölnischen Herzogtum Westfalen die Zahl der Klöster VO  - 1803 bis 1913
sprunghaft rhöhte und bis 1931 weıter zunahm. elche klösterlichen ( 3E
meinschaften heute bestehen, Wa S1e entstanden und VO  } welchem en
oder welcher ongregatıon S1€e getra werden, wird dargestellt. Wıe

gegenwärtig aussieht, wird nicht verschwiegen: 1988 bestanden reich
des ehemaligen Herzogtums Westfalen 1Ur noch acht Niederlassungen
männlicher Ordensinstitute un! Gesellschaften des apostolischen Lebens
War WarTr die Zahl weiblicher Ordensinstitute oder weiblicher Gesellschaften
des apostolischen Lebens bedeutend öher, doch zeıgt sich auch 1er eın

erheblıcher ückgang. Es ist nachvollziehbar, W as der Rückgang des
Ordenslebens für die katholische Bevölkerung des Sauerlandes bedeutet.

uch zweıten Halbband finden sich viele interessante Beıträge, die die
uswirkungen der historischen Veränderungen se1it 1803 auf einzelne LO
bensbereiche untersuchen: Bernward Selter „Land un Forstwirtschaft 1mM

Jahrhundert”; Stefan Prott „Gewässer, Wasserwirtschaft un ektrinzıe-
rung ehemaligen Herzogtum Westfalen (1800—-2000) ” Ieter Wurm mM
| henste der ultur und des Tourismus’: Überregionale un kreisgrenzen-
übergreifende Vereıne, Verbände, Urganısationen und Institutionen köl-
nischen Sauerland Miıt einem Exkurs Mundart un Sauerlandidentität‘ VO  z

Manfred Raffenberg” ; Susanne Falk „Das reen ıIn den tädten
und Dörtern des kölnischen Sauerlandes 19 un! 20 Ji  undert”; Jens
en pp  ulwesen un Lehrerbildung (1803-1945)”; T1 chter „Die
Nn  icklung des Schulwesens se1it 1945° eorg „Die en 1m ehe-
maligen Herzogtum Westfalen seıit 1803° hmet Arslan „Die muslimischen
Gemeinden olnıschen Sauerlan

Gerade die Vielfalt der Aspekte macht den €e17z des Buches au  N Wıe in
einem Kaleidoskop ordnet sich die Flut der FEinzelinformationen einem
eindrucksvollen und stimmıgen Gesamtbild. Gratulation!

Martın Stiewe
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